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RER: 


„Berlin den 18. Januar. Des Königs Mafe⸗ 
fat haben deu geiſtlichen Rath Dr, Nikolaus Mü n⸗ 
chen zu Koln zum wirklichen Domkapitular au der 
dortigen erzbiſchöflichen Kirche in die durch das Ab⸗ 
leben des Kapftulars Lit. Hamm erledigte Stelle zu 
ernennen und die Nominatſons⸗Urkunde Allerhoͤchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruhet. „„ 
Des Königs Majeſtät haben die Beſoͤrderung 
des Domherrn von Chelkowski zum Weihbiſchof 
zu Poſen und des Domherru von Kowalski zum 
el zu Gneſen Allergnaͤdigſt zu genehmigen 
geruht. : ; 
Se, Koͤnigl. Majefiät haben den Regierungs⸗Aſ⸗ 
ſeſſor von Hippel zum Landrath des Kreiſes 
fit t im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, zu ernennen 
geruht. 2 — f 
Der General⸗Major und Kommandeur der 2, Die 
viſion, von Rummel, iſt nach Kdlu abgereiſt. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Lange iſt als 
Kourjer von Paris kommend, hier durch nach St. 
Petersburg gereiſt. 3 55 
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Paris den 8. Jan. In einer der letzten Kam⸗ 
merſitzungen aͤußerte Hr. Laffitte: „Es epiſtirt keine 
Kammer mehr“ Zu dieſer Aeußerung liefert der 
National folgenden Kommentar: Bereits’ geraume 
Zeit erwarteten wir von dieſer Majoritaͤt nichts Er⸗ 
trägliches. Die Hoffnung der Männer, die unfre 


En 


Ioͤſiſche AN Algier zum Zweck hatten. 


Meinung theilen, muß ſich nunmehr auf die muthige 


Minoritaͤt richten, welche die bereits bekannte Pro⸗ 
teſtatian unterzeichnete. Wir find in einer ſolchen 
Lage, daß 50 von ihrem Mandat durchdrungene, 
Deputirte hinreichen würden, Frankreich zu retten.“ 
Hierzu macht die Gazette die Gloſſe: „So wie 40 
Deputirte hinreichend waren, die Erbmonarchie ab⸗ 
zuſchaffen, koͤnnen Viele glauben, daß Jo genug ſind, 
die Republik einzuführen!” „„ 
Die Gazelte meldet, man ſpreche fortwährend 


— 


von einem Kongreß, welcher auf die Londoner Kon⸗ 


ferenz folgen würde, um Europa's Angelegenheiten 
zu ordnen. 5 
Der Proteſtalſon der Oppoſition der Deputirten⸗ 


Kammer, in Beziehung auf den Ausdruck Unterthau 


(sujet), find noch 30 Mitglieder derſelben beigetre⸗ 
ten, ſo daß ſich die Geſammtzahl der Oppoſition 
af o bkldf t . 
Der Sentinelle de Bayonne zufolge, waͤre die 
Spaniſche Regierung durch ihren Vice⸗Konſul in 


Marokko benachrichtigt worden, daß der Kaifer de⸗ 


ſes Barbareskenſtagtes große Kriegsruͤſtungen mas 
che, die mit vieler Eile betrieben würden und allem 
Anſchein nach eine Unternehmung gegen die Fran⸗ 


g i 


5 d e 
Madrid den 29, December. Durch ein Koͤngl. 


Dekret vom 23, d. M. iſt den Offizieren und hbris 
gen Perſonen, welche ſich wegen ihrer Theilnahme 

an der ehemaligen freiwilligen National- Miliz unter 

der Cortes⸗ Regierung noch vor Gericht zu reinigen 

haben, ein neuer Termin von zwei Monaten, wenn 

ſie ſich im Inlande, und von vier Monaten, wenn 

fie ſich im Auslande befinden, Behufs ihrer Recht⸗ 

fertigung vergoͤnnt worden 


— 


2 


Ni eder lan? 5 

Aus dem Haag den 9. Jauuar. Die heutige 
Staats - Courant publizirt das Geſetz bom 6, d. M. 
in Bezug auf die neue freiwillige Anleſhe und 
die gezwungene Gelderhebung, welche, falls 
die erſtere nicht zu Stande kommt, ſtattfinden ſoll. 


Die Subferiptionen für die erſtere ſollen vom Mon⸗ 


tag den 16. Jauuar bis zum Moatag den 30. d. 
bei der Niederländiſchen Bank, bei allen Agenten 
des Reichs- Kaſſtrers und bei den Ortsbehoͤrden des 
Landes geleiſtet werden konnen. N 


An der Amſterdamer Boͤrſe waren heute allerlei, 


jedoch zum Theil ſich widerſprechende, Gerüchte vers 
breitet, wodurch die Courſe der Staatspapiere et⸗ 
was gedrückt worden find, 
Brüffel den 8. Januar. 
Linie, welchen ein zweimonatlicher Urlaub zugeſtan⸗ 
den war, haben den Befehl erhalten, ſich bis zum 
künftigen Dienſtag bei ihren reſp. Corps einzufin⸗ 
den, — Geſtern wurden an die Bürgergarden des 
erſten Aufgebotes, welche in Brüffel garniſoniren, 
Patronen vertheilt. i 
Der Himmel weiß, welche außerordentliche Nach⸗ 
richt hier angekommen ſeyn mag; aber es iſt hier 
ein Drängen und Treiben, als fände der Welt Uns 
tergang bevor, und als wollten unſere Miniſter noch 
vor dem Eintritte dieſer Kataſtrophe die allerndthig⸗ 
ſten Anordnungen treffen. Unſere Beurlaubten find 
einberufen worden, die Buͤrgergarde wurde mit Pas 
tronen verſehen, neue Verſtaͤrkungen find nach der 
Hollaͤndiſchen Graͤnze abgegangen, und unſere Kaf⸗ 
feehaus⸗ Politiker prophezeien für den 16. Januar 
den Wiederbeginn der Feindſeligkeiten, weil angeb⸗ 
lich drei Mächte die Ratifikation des Traktates vom 
15. Mob. definitiv verworfen haben ſollen. Der 
König iſt von Antwerpen zurückgekehrt und ſoll ſich 
ziemlich unzweideutig über den unverdient kalten 
Empfang ausgeſprochen haben, den er dieſes Mal 
daſelbſt gefunden hat. Bei einem großen Konzerte, 
das dort im Saale der philharmoniſchen Geſellſchaft, 
dem Könige zu Ehren, gegeben wurde, war es, wies 
wohl der Subſeriptionspreis nur auf 1 Fl. 50 Cts. 
(20 Sgr.) feſtgeſetzt war, ſo leer, daß man ſich 
veranlaßt ſah, um dem ben dere die leeren Bänke 
zu zeigen, mehrere derſelben herausnehmen zu laſſen. 
Ein ähnlicher gd an Aufmerkſamkeit machte 
ſich am Abende vorßer iim Theater bemerklich, das 
der König mit feiner Gegenwart beehrte, und wo 


es faſt ganz und gar an Damen fehlte. Bei den 


öffentlichen Audienzen hatten ſich nur die Cioil⸗ und 


Militair⸗Autoritaͤten der Stadt, die Ronfüln von 


Frankreich, Großbritannien und! Buends⸗Ayres, 
nicht aber auch der Adel und der vornehme Handels⸗ 
ſtand, eingefunden. Bei der großen Truppen: Mus 
ſterung ſogar ſoll fi neben dem Rufen „Vive le 
Roi le“ ein unanftändiges Ziſchen vernehmlich ges 
macht haben. Kein Wunder iſt es alſo, wenn der 
Adnig mit dem Reſuftate feiner Reiſe nach Antwer⸗ 


Alle Soldaten der 
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ven ſehr unzufrieden iſt. Gegen den dortigen Vür⸗ 
germeiſter ſoll er geäußert haben: „je ne merite 
pas un accueil si froid de la ville @’Anvers, Ce 
n’est pas moi, qui a fait la revolütion; d’ailleurs 
les Belges m’ont appele, et je suis venu, pour em- 
pécher, qu'on ne verse le sang etc.“ 
deſtens iſt es mir von Freunden des Hrn, Legrelle 
mitgetheilt worden, doch kann ic) mich natürlich 
nicht dafür verbürgen, daß dieſes genau die Worte 
geweſen ſeyen, die der Koͤnig gebraucht hat, 

8 ER 

Rom den 27, December, Das Edikt vom 15. 
d. konnte man als die erſte ernſtliche Maaßregel 
gegen die Provinzen betrachten. Erwartungsvoll 
fah man dem 31. entgegen, ob Bologna ſich untere 
werfen, die neuen Gerichtsordnungen anerkennen 
werde, oder ob im enfgegengefeßten Falle das Ap⸗ 
pellationstribunal von Bologna nach Ferrara wirk⸗ 
lich verlegt werden würde. Der 21. kam, aber kein 
Reſultat, denn der Prolegat Graſſi hatte es nicht 
gewagt, das Edikt in Boſogna bekannt 
und legte ſeine Stelle nieder. Weiter fehlte nichts, 
um die Anarchie zu vollenden. Nach Briefen, und, 
wie man von Reiſenden vernimmt, beſteht in den 
Provinzen eine Art von Gewalt, welche man, da fie 
nicht blutig iſt, wie die Schreckensherrſchaft, ihr 
ſonſt aber nahe kommt, die Droh un gsheerſchaft 
nennen könnte. Kompagnieen von 40, 60 oder 80 
Mann haben ſich in den Städten gebildet; in Bo⸗ 
logna ſollen es 200 Mann ſeyn; dieſe befehlen, und 
die Jugend, fanatiſch, unerfahren, halberwachſen, 
it ihre Stütze. Man ſieht Knaben Meſſer in den 
Straßen ſchwingen und brüllen: „dieß iſt's, was 
Noth thut.“ Man denke ſich den innern Zuftand 
der Familien. In Ferrara ward das Heu der paͤpſt⸗ 
lichen Truppen angezündet, und fo frech dominirt 
die Partei, daß man am Tage zuvor überall hörte, 
es werde ein Feuer ausbrechen. Die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Truppen nahmen Vorſichtsmaaßregeln, aber 
es brach aus, wo man es am wenigſten vermuthen 
konnte, und trotz der lobenswerthen Anſtrengungen 
der Kaiferlichen, dauerte die Feuersbrunſt zwei 
Toge lang. Viel erzaͤhlt man von verſchiedenen 
Truppeabewegüngen, jedoch iſt bis jetzt durchaus 
nichts Eätſcheidendes unternommen worden; ja 


aus den Provinzen ſchteibt man, daß Bentivoglle 
noch vor deim Anfänge der Feſadſeligkeiten nach 
Rom kommen werde, und ſchon unterwegs ſei. Es 
kann nicht in Zweifel gezogen werden, daß der Kir⸗ 
cheuſtaat ſich zur Wehre ſetzen mug. Mißlingt der 
Verſuchf ſo kechnet inan wohl auf die Oeſterreicher. 
f Ms Deutſch lan d. ö 
Kaſſel den 10. Januar, In Folge des Maut⸗ 
Aufalls in Hanau haben Se. Hoheit der Kurprinz 
und Mitregent als oberſter Militairchef alsbald 
folgende Ordre zu erlaſſen geruhet: „Ordre. — 
Kaſſel den 7. Januar 1832. Sämmtliche Wachten 


und Poſten, fie ſtehen, wo fie wollen, und zu wel⸗ 


So min⸗ 


zu machen, 


* 


z 


dem man den 


chem beſondern Zwecke es immer ſeyn moge, muͤſ⸗ 
ſen den ihnen Behufs der Sicherbeit von Perſonen 
und Eigenthum ertheilten Juſtruktionen aufs nach⸗ 
drücklichſte, und zwar peeigneten Falles mittelſt der 
durch den Zweck gebotenen Anwendung der Waffen, 
nachkommen. tairb 
iſt, inſofern die Sicherheit eines ſolchen Poſtens 
für bedroht erachtet, oder deſſen Unzulänglichfeit zu 
dem, durch ihn zu gewährenden Schuß erkgunt 
wuͤrde, nicht nur befugt, ſondern auch verpflichtet, 
die Wache oder Schildwacht zu verſtarken, und da, 
wo es nöthig, mit der ganzen ihm zu Gebot ſtehen⸗ 
den Militairmacht aufs kraͤfktigſte zu unterſtützen, 
indem in ſolchen, die eigene Sicherheit der militairi⸗ 
ſchen Wachten und Poſten betreffenden, Fallen die 
Thaͤtigkeit des Militairs keinesweges durch die Ver: 


ordnung vom 22, Okt. 1830 in der Art gehemmt 


{ 


worben,ift, daß ein Haudela deffelben, injoweit es 
der oben angegebene Zweck erhelſcht, erſt auf vor⸗ 


gängige Requiſition einer Civilbehdroe, ſtattfinden 


dürfe. Jeder Wachtkommandant und Poſten, fo 
wie jeder Militairbefehlshaber, welcher in jener Be⸗ 
ziehung ſeine Pflicht nicht auf das vollftändigfte 
erfüllt, ſoll fofort verhaftet, und vor Gericht geftellt 
werden. (Uoterz.) Friedrich Wilhelm, Kurs 
prinz und Mitregent.“ | 
INN Cm 
Vermiſchte Nachrichten. 
Die Königsberger Zeitung enthält folgenden Arti⸗ 
kel: Es ift den Leſern dieſer Zeitung ein Bericht ous 


Elbing mitgetheilt worden uͤber die dort vorge⸗ 


fallenen Ereigniſſe bei der Dislokation derjenigen 
Polen, welche nicht in ihr Vaterland zurückkehren 
wollten oder dürften, Mit welcher Gute und mit 
welchem Wohlwollen überhaupt die Gefluͤchteten 
bei uns aufgenommen find, kann wohl nur in der 
Naͤhe beurtheilt werden, und dafuͤr wird der unbe⸗ 
fangene Pole ſelbſt Zeugniß ablegen, wie es auch 
zum Theil oͤffentlich ſchon geſchehen iſt. Es-gehoͤrt 


aber in gewiſſen Zeitungen Deutſchlands gleichſam 


zum guten Tone, Preußens Handlungsweſſe in die: 
fen ſchwierigen Verhältniffen nur tadelnd zu erwaͤh⸗ 
nen. Davon giebt wieder einen deutlichen Beweis 
ein aus der Nationalzeitung vom Hamburger Cor⸗ 
reſpondenten aufgenommenes Schreiben, gus Leip⸗ 
30% worin angeblich nach einem Privatbriefe aus 
Elbing der Vorfall ganz entſtellt 


liche Abſicht der Preußiſchen Regierung dar ellt. 
Ob die Entſtellung der ganz bekannten Thaſſache 
pleite oder abſichtlich war, moͤge dahin geſtellt 
bleiben. 

mit denen 
zu erregen. 
Soldaten warfen ſich auf den Boden, der einſt gleich 
dem ihres Vaterlandes Poluiſche Erde war“ ꝛc. 
Alſo Elbing und die Umgegend war einſt Polniſche 
Erde? Wir wiſſen, daß es von Anfang an Preußi⸗ 


jener Aufſatz aufgeſtutzt iſt, um Mitleid 


Der Militairbefehlshaber im Orte 


erzaͤhlt wird, in⸗ 
Wahn eines Theils der Polen als wirk⸗ 


Aber laͤcheln muß man über die Tiraden, 


Wir leſen unter andern darin: „Die 
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ſche Erde, freilich lange Zeit in Polniſchem Beſitze 
war; dadurch iſt es aber nie Polniſche Erde geworx⸗ 
den. Sonſt koͤnnte man ja auch Alles, was Napo⸗ 
leon ſeinem koloſſalen Kaiſerreiche einverleibte, und 
ſomit Rom wie Hamburg, Franzoͤſiſche Erde nennen. 

Daſſelbe Blatt meldet aus Elbing vom 7. Jan.: 
„Am vorigen Montage wurde in Danzig ein Poln. 
Staabsofftzier begraben; ein Preuß. Militär: Mufiks 
chor ging vor dem Sarge, 10 Preuß. Unteroffiziere 
neben demſelben, und Preuß. und Poln, Offiziere 
gemiſcht folgten. 25 


(H. Adr.⸗C⸗N.) Die Univerſitaͤt in Wilna wird 
nicht ganz eingehen. Nur die juriſtiſche und phil 
loph. Fakultät werden fürs Erſte geſchloſſen bleiben, 
dagegen ſollen die medicin. und kheolog. Vorleſun⸗ 
gen mit Naͤchſtem wieder beginnen. Stelle, treten⸗ 
der Direktor der fo getheilten Univerſität iſt der Dok⸗ 
kor der Mediein und Prof. Mianowski, die Ober⸗ 
leitung behält jedoch der frühere Direktor, jetziger 
Staatsrath Pelikan zu Petersburg, dem man auch 
die Beibehaltung der zwei genannten Fakultäten zu 
verdanken haben ſoll. 


In Paris werden bereits mehrere Mode:Artifel 
nach dem Namen von Meyerbeer's neuer Oper „Ro⸗ 
bert der Teufel“ benannt, Dieſe Oper hat, wie 
ein Journal ſagt, die Angelegenheiten Belgiens in 

Vergeſſenheit gebracht, die Vorſtellungen der ons 
doner Konferenz in den Hintergrund gedraͤngt, uͤber 
die Leiden Polens den Sieg davon getragen, die Un⸗ 
ruhen vereitelt, und ſogar mit dem Thoner Auf⸗ 
ſtande eine vortheilhafte Konkurrenz beſtanden. 

„Preußen“ ſagt eine Engl. Zeitſchrift — „hat 
21,000 öffentliche, zu ihrem Berufe erzogene Schul⸗ 
lehrer, die zuweilen auf Koften der Regierung auf 
Reiſen geſchickt werden, um ſich auszubilden. Was 
ſagt dazu die erleuchtetfte Nation in der Welt? Sie 

ißt ihren Pudding und ſagt wenig oder nichts.“ 


Die Verl. Haude- und Spenerſche Zeitung vom 
17. d. enthält folgende, gewiß in jeder ereuen Preu⸗ 
ßen⸗Bruſt wiederhallenden e m 

Gedanken einez Preußen 
, A eee eee 2 
nach Leſung der Debatten in Parſs uͤber das Wort 

8 f uUnterthan“, 5 


. So rufen Millionen 


ir find Dein Volk! So 
en Herrſcher liebegluͤhend zu. 
Mit Tieue Din die Vaterliede lohnen, 
Iſt füge Pflichtz denn unſer Stolz biſt Du. 
ir find. Dein Heer; und wenn zum Waffentanze 
5 Aar uns lat, eilt fröhlich unſre Schaar, 
Daß, mit des Sieges hehrem Lorbeerkranze, 
Dein edles Haupt geſchmuͤckt ſei immerdar. 
Und ob das Gluck mit Friedrich Wilhelms Krone, 
Ob Pruͤfung Ihr vom Ew'gen auferlegt, 
So bleiben tren wir des Gerechten Throne, 
Denn wie Sein Herz, iſt unſres ſtets bewegt. 


N 
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Soll denn der Vater Sein fie nicht mehr nennen, 
Die Kinder, die Sein kreues Herz geliebt? 

Und ſollen dieſe zornerglüht entb rennen, 

Weil er der Liebe Namen ihnen giebt? 


O Vater, nein! Wir, Deine Unterthanen, 
Wir, Deine Kinder, bleiben ewig Dein! 
Denn Du, auf allen Deinen Lebensbahnen, 

5 unſer ſtets, und wirft es ewig ſehn! 


An wilden Beiträgen, um unſere Haus: Armen 
mit Holz unterfiügen zu konnen, find eingekommen: 
Vom Ober⸗Praͤſidenten Hrn Flottwell 5 Rihlr.; vom 
Kaufmann Hru. Herold 5 Rilr.; vom int. Ober⸗Buͤr⸗ 
germeiſter Hrn. Behm 10 Rtlr.; vom Kaufmann Hrn. 
Bardt 3 Klaftern Holz; vom Kaufm. Hen. Bielefeld 
2 Klaftern Holz incl. Anfuhre; vom Gutsbeſitzer Hen. 
Obſt 6 Rilr.; vom Rittm. Hrn. Roſenſtiel 6 Rthlr.; 
vom Kaufm. Hrn. Helling 2 Rilr.; vom Deſtillateur 
Hrn. Kolitzki 2 Rtlr.; vom Deſtill. Hru. Woykowski 
5. Ntlr.; von Mad. Wylezinska 5 Rthlr.; von Hrn. 
Stock 5 Rtlr.; vom Medieinal⸗Aſſeſſor Hru. Bergmann 
4 Rtlr.; vom Gaſtwirth Hrn. Lange 2 Rtlr; vom 
Gaſtwirth und Kaufm. Hrn. Niecfkoweki 1 Rllr.; vom 
Gaſtw. Hrn. Scholz 1 Rtlr.; von Fraͤul. Schneekduig 
2 Rtlr.; vom Apotheker Hrn, Daͤhne 10 Rtlr.; vom 
Banguier Hrn. Kaskel 2 Rtlv.; vom Kaufmann Hrn. 
Senftleben 2 Rtlr.; vom Kaufm. Hrn. Lorenz 3 Rklr.; 
vom Kaufm. Hru. Helmuth 2 Rtlr.; vom Kfm. Hru. 
Weichert 2 Rtlr.: vom Apotheker Hrn. Kolski 3 Rtlr.; 
vom Goldarbeiter Hrn Rehfeld 1 Rtlr.; vom Kaufm. 
rn. Stiller 20 ſgr.; vom Conditor Hrn. Baffalli 2 
tlr. 15 gr.; vom Kaufm. Hrn. Puſch 1 Rtlr. 15 gr.; 
vom Kaufm. Hrn. Sppniewski 1 Rtlr.; vom Kaufm. 
ru. Gumprecht 3 Rthlr.; vom Kaufm. Hrn. F. W. 
raͤtz 3 Rtir.; vom Kaufm. Hrn. Freudenreich 3 Rtlr.; 
vom Apotheker Hrn. Wagener 1 Rtlr. 15 fgr.; vom 
Gutsbeſ. Hrn. Herb 1 Rtlr.; vom Kfm. Hrn. Schma⸗ 
dicke 10 Rtlr.; vom Kupferſchmidt Hrn. Werner sen. 
1 Ale; von der Wittwe Mad. Schulz 1 Rtlr.; vom 
Wagenfabrikanten Hrn, Schubert 3 Rtlr.; vom mecha⸗ 
niſchen Inſtrumentenmacher Hrn. Demmin 15 far; in 
der Municipalitaͤts⸗Verſammlung am 17. d. M. von den 
Municipalitäts- Räthen: Hru. Kaufm. C. S. Grätz 3 
Rtlr., Hrn, Brauereibeſitzer Kolgnowski 3 Rtlr., Hen. 
Kaufm C. Scholz 1 Klafter Holz incl. deren Auſuhr, 
Hrn. Seſfenfabrikanten Radecki 2 Rtlr., Hrn. Gale⸗ 
czewski 15 far., Hrn. Deſtill. Eliaſewiez 15 gr., Hrn. 
Zimtkiewiez 3 Klafter Holz, Hru.Kunſtdrechsſer Velter 
3 gr., Hrn. Schmiedemeiſter Weltinger 1 Rilr., Hru. 
Brauereibeſitzer Hoffmann 1 Rtlr., Hrn. Juſtij⸗Commiſſ. 
byer 3 Nilt., Hm. Brauereibeſitzer Stock 3 Rthlr, 
ru. Schmiedemeiſter Wilke 2 Rtlr., Hrn. Grabinski 
15 [gr., Heu. Tritſchler 1 Rtlr., Hen. Kaufm. Kupke 
1 Rklr., Hrn. Baͤckermſtr. Pruͤfer 1 Rilr.; vom Sei⸗ 
fenfabrikauten, Hru Aſſeſſor Franke 1 Rtlv.; vom Gra⸗ 
fen Hrn. H. von Dziedufzycki auf Neudorff 20 Nthlr.; 
vom Kaufmann Hri Kleemann 2 Rtlr.; vom Nagel⸗ 
ſchmiedeniſtr. Hrü. Haake 1 Rile,; vom Ober⸗Bren⸗ 
nermeiſter Hrn. Nicolei 1 Rthlr.; vom Bäckermeiſter 
Hrn. Fraß 1 Nile. ER 8 
Den guͤtigen Gebern ſagen wir im Namen unſerer 
Hausarmen den ergebenſten Dank und werden noch 


gerne Beiträge annehmen; denn obgleich ſchon eini⸗ 


ge go Familien mit Holz unterſtuͤtzt worden, fo find 
es noch ſehr Viele beduͤrftig. & - 
1832. 

D. G. Baarth. 

Carl Senftleben. 


Poſen den 20. Januar 


5 Döodes⸗ Au z 
Sanft entſchlummerte heute Nachmittag meine 
gute Schwiegermutter Sophie Chriſtiane Keß⸗ 
ler. Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
widmet dieſe Anzeige ergebenſt 
SE W. S. Kalkowsky, 
z im Namen der Hinterbliebenen, 
Poſen den 19. Januar 182. 
— . ä d — — — ui: 


N Ediktal⸗ Citation. 

Auf der, dem Kammerherrn Thaddeus von 
Garezynski gehörigen, im Meſeritzer Kreiſe beles 
genen Herrſchaft Bentſchen und dem dazu gehdͤ⸗ 
rig geweſenen adelichen Gute Groß⸗Damm er, 
dem Dorfe Sam ſonki und der Hauländerei Bole⸗ 
winy, iſt sub Rubr, III. Nro. 6. im betreffenden 
Hypothekenbuche für die Jacob v. Malowski⸗ 
ſchen Erben auf Grund des Anerkenntuiſſes vom 
20ſten Mai 2797 ohne Ausfertigung eines Recog⸗ 
nitions⸗Scheins eine Forderung von 333 Rthlr. 10 
for. mit Zinſen hypothekarſſch verſichert. Der Kam⸗ 
merberr v. Garczynski behauptet, daß dieſe Forde⸗ 
rung bezahlt iſt, vermag aber die Quittung darüber 
nicht zu beſchaffen und verlangt, da ihm die v. Ma⸗ 
lowskiſchen Erben ihrer Perſon und ihrem Wohn— 
orte nach unbekannt ſind, daß die gedachte Poſt 
Behufs deren Loͤſchung gerichtlich aufgeboten werde. 
Der Baron v. Schwarzenau, als jetziger Beſitzer 


von Groß⸗Dammer, iſt dieſem Antrage beſgetreten. 
Die Jacob v. Malowskiſchen Erben oder diejenigen, 
welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: oder 
ſonſtige Briefsinhaber an die gedachte Poſt der 333 
Rthlr. 10 ſgr. Anſpruͤche zu machen haben, werden 
daher hierdurch aufgefordert, in dem auf g 
den 30 ſten April 1832 Vormit⸗ 
RE tags um 9 Uhr SE 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Referendarius Beudel 
anberaumten Termine zu erſcheinen und ihre An⸗ 
ſprͤche anzumelden, widrigenfalls fie damit werden 
prakludirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt werden. 5 f 
Meſeritz den 10. November 1831. ae 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
SEHE TEE EEE TER ABER EL ER FD 
Publicandum. = 
Daß der Grundbeſitzer Andreas Morowski 
in Dobiezyn und feine Ehefrau Marianna gebor⸗ 
ne Kunlow, früher. verwiktwet geweſene Za wadz⸗ 
ka, durch den am 22. d. Mts, errichteten Vera 
trag die Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen haben, 
wird hiermit bekannt gemacht. 
Buk den 30. Oktober 1831. 5 
Königl. Preuß, Friedens⸗Gericht. 


Montag den 23. d. M. zum Abendeſſen frifche 
Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
Fri e bel. 


